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Deutſcher Reichstag. 


137. Sitzung am Freitag, 7. Februar 1902. 
(Schluß aus dem Erſten Blatt.) 


Abg. Müller⸗Fulda (Ctr.): Der ganze 
Reichstag ſoll getäuſcht worden ſein! (Lärm links.) 
Ich muß demgegenüber bemerken, daß die Kom⸗ 
miſſion ſeinerzeit ihre Arbeit doch nicht ſo ober⸗ 
flächlich betrieben hat. Die Kommiſſion für die 
Flottenvorlage hat damals die Ausgaben höher be⸗ 
rechnet, als die Regierung. Alle derartigen Vor⸗ 
anſchläge können nicht als unabänderlich hergeſtellt 
werden; ſie ändern ſich mit der Zahl der In⸗ 
dienſthaltung, mit den Kohlenpreiſen. Die Regle⸗ 
rung hat auch ausdrücklich betont, man könne nur 
eine allgemeine Schätzung geben: Indienſthaltung 
und Erſatbauten würden immer Einfluß haben. 
Die chineſiſchen Wirren z. B. konnten nicht voraus⸗ 
geſehen werden und haben auf die Koſten der 
Indienſthaltung als weſentlicher Faktor eingewirkt. 
Ich habe mir ſeiner Zeit, als Referent der Kom⸗ 
miſſion alle Koſtenanſchläge bis ins kleinſte vorlegen 
laffen. Wir find alfo nicht getäuſcht worden, wir 
haben uns auch nicht täuſchen laſſen; wir haben 
ſehr gründlich geprüft. Die Voranſchläge haben 
ſich als durchaus richtig erwieſen. Wir haben 
fogar auf den meiſten Gebieten Minderausgaben 
gehabt. Ich muß entſchieden zurückweſſen, das wir 
uns haben täuſchen laſſen. Davon, daß im Plenum 
des Reichstages eine Flottenvorlage für Auslands⸗ 
ſchiffe für 1904 angekündigt worden wäre, iſt mir 
allerdings nichts bekannt. 

Staatsſekretär v. Tirpitz: Ich möchte doch 
glauben, daß ich zu der Behauptung berechtigt bin, 
daß die Verbündeten Regierungen nicht im Zweifel 
gelaſſen haben, daß Auslandsſchiffe nachgebaut 
werden müſſen. Ich habe am 6. Juni 1900 ge⸗ 
jagt: Ein Mehrbedarf an Auslandsſchiffen liegt 
eigentlich ſchon heute vor, und dann ferner: ich 
glaube aber, daß die Verbündeten Regierungen einer 
Vertagung der Entſcheidung dieſer Frage zuſtimmen 
werden. Das haben die Verbündeten Regierungen 
auch gethan, ſie haben die Frage vertagt. 

Abg. Richter (freiſ. Bp.): Die Ausfüh⸗ 
rungen des Herrn Staatsſekretärs und des Abg. 
Müller⸗Fulda können die Thatſache nicht bemänteln, 
daß in der damaligen Kommiſſlon thatſächlich von 
der Regierung niedrigere Sütze angegeben wurden, 
um dadurch das Flottengeſetz beſſer durchzubringen. 
Man hat uns verhüllt, was ſchon im Jahre 1900 
beabſichtigt war. Sind dem Reichskanzler und den 
anderen Staatsſekretären auch die niedrigeren Be⸗ 
rechnungen vorgelegt worden? Der Erlaß enthält 
das Eingeſtändniß einer Hinterhaltigkelt und eines 
Mangels an Offenheit, die wir leider nicht zum 
eriten Mal an dem Herrn Staatsſekretär erfahren. 
Wir können ihm daher nicht daſſelbe Vertrauen 
entgegenbringen, wie den übrigen Staatsſekretären 
und ſeinem Vorgänger. 

Staatsſetretär Tirpitz: Ich fehe, daß der 
Herr Abg. Richter den ſpringenden Punkt dieſer 
Frage auch jetzt nicht verſtanden hat. (Hetterkett.) 
— ———ů — — — — 


Aus Däniſch-Weſtindien. 
Von Otto Leonhardt. 
i (Nachdruck verboten.) 


„Du haſt's erreicht, Octavio!“ Die Ber- 
handlungen zwiſchen der Union und Dänemark 
find zum Schluſſe gekommen und wieder hat Uncle 
Sam einige neue Blüthen aus dem ſchönen Kranze 
ver Antillen an fi genommen, mit deffen ſchönſten 
Bierden, Kuba und Portoriko, er ſich ihon vor⸗ 
ger geſchmückt hat. Es ift nicht gerade e Sn vr 
fangreſcher Landerwerb, den die Vereinigten Staaten 
mit dem Ankaufe von Däniſch⸗Weftindien machen, 
aber es ſind immerhin werthvolle Inſeln, die da⸗ 
mit dem Sternenbanner anheimfallen, und ein 
Stück Kolonialgeſchichte hat mit dieſem Beli- 
wechſel ein Ende: der Danebrog verſchwindet aus 
dem Karibiſchen Meere und mit ihm ſagt eine 
einſtmals hochangeſehene Seemacht den geſegneten 
Tropenländern Lebewohl. 

Der däniſche Beſiß in den Antillen beſtand 
aus den brei Inſeln St. Crois, St. Thomas und 
St. John. Von ihnen ift St. Croſx die größte 
und ſie genießt die Ehre der früheſten Entdeckung. 
Auf feiner zweiten Reiſe ſezte Kolumbus am 
14. November 1493 feinen Fuß auf dies freund⸗ 
liche Eiland, das die Eingeborenen Ayay nannten. 
Diefe Eingeborenen waren die Sariben, bie die 
ſpaniſchen Eroberer auf ſo vielen Inſeln des 
Archipels wiederfanden, — die ſchrecklchen Rariben, 
die ire Gefangenen müſieten und dann theils fo- 
gleich verſpeiſten, theils — sit venia verbo! — 
einpötelten. Es war ein ſtarker, kriegeriſcher. 
muthiger Stamm, deſſen Söhne auf Einbooten von 
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Es ſind nicht niedrigere Summen eingeſtellt wor⸗ 
den; das iſt nicht richtig. Wir haben genau die 
Summen eingeſtellt, von denen wir glaubten, daß 
ſie zutreſſen, und von denen ich es auch jetzt noch 
glaube. Wenn wir dle Schlachtflotte — ich betone 
die Schlachtflotte — ſo beſchleunigt vermehren 
wollten, ſo würden wir bis 1908 und 1909 zu 
unmöglichen Sammen gekommen ſein. Aber dieſe 
Anſicht lag ja damals nicht vor und wir haben 
fie auch jetzt nicht; das bewelſen ja auch die Etats. 

Abg. Graf Oriola (Natl.): Die Veröffent⸗ 
lichung im „Vorwärts“ hat allerdings Erregung 
hervorgerufen, aber darüber, daß man in den 
Miniſterien nicht mehr ruhig arbeiten kann, ohne 
zu fürchten, daß Aktenſtücke geſtohlen werden. 
Merkwürdig, daß eine ſo zahlreich vertretene 
Partei Hier fih dieſes geſtohlenen Erlaſſes bedient. 
(Lärm bei den Sozialdemokraten und Glocke des 
Präſidenten.) Wir konnten ſehr wohl annehmen. 
daß im Jahre 1904/05 Kreuzer gefordert werden 
würden. Es legt abſolut keine Täuſchung vor. 
Wir haben in der Budgetkommiſſion den Eindruck 
gehabt, daß der Herr Staatsſekretär mit voller 
Offenheit verfahren iſt. Ich bedaure, daß ein 
Mann, wie der Herr Staatsſekretär, ſich überhaupt 
gegen ſolche Vorwürfe und Anwürfe vertheldigen 
muß. Gewiß wird der Reichstag immer genau 
prüfen müſſen, ob die Forderung der Regierung 
der Finanzlage der Regierung entſprechen, aber von 
einer Täuſchung iſt nicht die Rede. Es wird 
allerdings nöthig fein, die Auslandsflotte zu ver- 
mehren, und meine Partei wird ſich einer ſolchen 
Vermehrung nicht verſchließen, ſobald es nöthig ift, 
zur Ehre Deutſchlands und zur Wahrung des 
Friedens. (Beifall bei den Nationalliberalen und 
rechts.) 

Abg. v. Levetzow (konſ.): Ich habe mir 
nach Erſcheinen des Erlaſſes im „Vorwärts“ über 
die Angelegenheit im Reichsmarineamt Nuskunft 
geholt. Man hat mir Einſicht in die Akten nach 
jeder Richtung hin gewährt. Ich habe nichts ge⸗ 
ſehen und gehört, was auch nur den Verdacht auf⸗ 
kommen ließe, daß der Staatsſekretär die Abſicht 
gehabt habe, dem Reichstag in der Budgetkommiſſion 
etwas vorzuenthalten oder ſie zu täuſchen, oder 
daß er die Abſicht gehabt hätte, zu einer be⸗ 
ſtimmten näheren Zeit mit einer Vorlage zur Ver⸗ 
mehrung der Flotte oder zur Vermehrung der 
Indlenſtſtellung vorzugehen. Ich kann nicht be- 
greifen, wie hier von einer Täuſchung die Rede 
ſein ſoll. Ich habe mich davon überzeugt, daß der 
Herr Staatsſekretär bemüht ift, ſich in den Grenzen 
des Flottengeſetzes zu halten. Millitäriſcherſeits 
wird begreiflicher Weiſe gewünſcht, daß jo viel 
Schiffe wie möglich, in Dienſt geſtellt werden. 
Dem Verlangen von dieſer Seite ift der Herr 
Staatsſekretär nicht ohne Schwierigkeiten, aber mit 
vollem Erfolg entgegengelreten. Es lönnte aller 
dings der Fall eintreten, daß wir jelber eine 
Vermehrung der Auslandsſchiffe fordern müſſen. 
Wenn der Herr Staatsſekretär für dieſen Fall 
ſeine Vorbereitungen trifft, ſo thut er nur ſeine 
Schuldigkeit. Im Augenblick ift davon noch nicht 
die Rede. Was mir an dem Erlaß nicht gefällt, 
— . ͤ K 
Herren machten. Heut iſt jede Spur dieſes 
indigenen Stammes auf St. Croix wie auf St. 
Thomas erloſchen; ſelt die Weißen gegen das 
Ende des 18. Jahrhunderts endlich mit den 
Kariben fertig geworden ſind und ihre Reſte 
deportirt haben, hat fih aus Negern und Meißen 
eine neue Bevölkerung auf den Antillen gebildet, 
zu der in jüngſter Zelt als ein ferneres Element 
Thineſen hinzugekommen find. 

St. Crolx hat wechſelnde Schicksale gehabt; es 
hat Holländern, Engländern und Spanſern ge- 
horcht, wurde 1651 von Frankreich als Lehen an 
die Malteſerritter gegeben und ging endlich im 
Jahre 1733 für den Preis von 750 000 Livres 
oder 167 000 Rigsdaler an Dänemark über. 
Als die größte der däniſchen Antillen beherbergte 
fie bis zum Jahre 1872 in der Hauptſtadt 
Chriſtianſted den Generalgouverneur, aber obgleich 
der Boden meiſt fruchtbar iſt, ſo befand ſich doch 
die Juſel in neuerer Zelt lange in einem ftändigen 
Die Einwohnerzahl, die 1860 23 000 


Rückgange. À 
Seelen betrug, war 1880 auf 18 500 geſunken. 
Den Grund bildeten anſcheinend die fortgeſetzt 
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iſt das Wort, welches darüber ſteht: Geheim. 
(Sehr richtig.) Stände dies nicht auf dem Erlaß, 
dann wäre er auch nicht geſtohlen worden. Solche 
Diebſtähle lönnen nicht genug gebrandmarkt werden. 
Auch hler iſt der Hehler ebenſo ſchlecht wie der 
Stehler, wenn nicht noch ſchlechter. (Beifall.) 

Abg. Dr. Barth (freiſ. Vgg.): Wenn der 
Erlaß nicht als gehelm bezeichnet worden wäre, 
ſo würde Niemand von ihm Notiz genommen 
haben. Jetzt müſſen diejenigen, welche den Herrn 
Staatsſekretär angegriffen haben, den Beweis er⸗ 
bringen, dieſer habe ſchon bei Verabſchledung des 
Flottengeſetzes ſchwarze und Loltipielige Pläne ge: 
habt. Sie haben jedoch nicht einen Schimmer des 
Beweiſes, und fo kann auch nicht der Vorwurf der 
Täuſchung aufrecht erhalten werden. Meine Freunde 
huben keine Neigung, in den Chor der Entrüſteten 
einzuſtimmen. 

Abg. v. Tledemann (Rp.): Die Frei⸗ 
ſinnige Vollspartel und die Sozialdemokraten haben 
ein arges Fiasko gemacht. Die Verſuche, den 
Staats ſekretär in der öffentlichen Meinung zu dis⸗ 
kreditiren, ſind vollſtändig geſcheitert. 

Abg. Bebel (Soz.): Es bleibt als Thatſache 


beſtehen, daß der Staatsſekretär uns Dinge bei der 


Flottenvorlage verſchwiegen hat, die er uns hätte 
mittheilen müſſen. Vor der Befürchtung, daß die 
Flottenvorlage neue Steuern nöthig machen würde, 
ſchien eben die Majorität zurückzuſchrecken. Nun 
wird behauptet, daß ein Diebſtahl begangen wäre. 
Das können Sie nicht deweiſen, das ifi eine Un- 
wahrheit. 

Abg. Singer ruft: Gemeine Verleumdungen! 
Vizepräſident Graf Stolberg ruft den Redner des⸗ 
wegen zur Ordnung. Lärm links. Glocke des 
Präſidenten. 

Abg. Bebel (fortfahrend): Der „Vorwärts“ 
veröffentlicht derartige Schriftſtücke im Intereſſe der 
Allgemeinheit. Alle dieje Schriftftüde haben noch 
nie einen Pfennig Geld gekoſtet, und wir haben 
noch nie direkte Veranlaſſung gegeben, daß uns 
ſolche Schriftſtücke zugeſchickt find. Den Namen 
des Abſenders dieſes Erlaſſes kenne ich nicht, und 
wenn ich ihn kennen würde, ſo würde ich ihn auch 
nicht nennen. Der „Vorwärts“ kennt ihn auch nicht. 

Abg. Graf Roon (konſ.): Die Ausführungen 
des Abg. Müller⸗Fulda waren vollkommen zus 
treffend. Wir ſind in keiner Weiſe getäuſcht 
worden. Getäuſcht worden iſt der Abg. Bebel 
durch eine verlogene Preſſe. Geſtohlen worden 
iſt der Erlaß durch einen ungetreuen Beamten, 
und Sie haben das geſtohlene Gut veröffentlicht, 
der Vorwurf bleibt an Ihnen ſitzen. (Großer 
Lärm bei den Sozialdemokraten.) Es iſt uner⸗ 
hört, ein ſolches Verfahren noch zu vertheidigen, 
welches die ganze Welt mit Verachtung betrachtet. 
(Großer Lärm b. d. Sozialdemokraten. Glocke 
des Präſidenten.) Wer ſich zum Vertheidiger der 
schlechten, gewiſſenloſen Preſſe macht, kann fiğ 
über eine ſelche Meinung nicht wundern, die 
Preſſe hat nicht die Aufgabe, die Senſation zu 


fördern. Abg. Bebel macht ſich zum Miiſchuldigen 
elnes derartigen Verfahrens. (Großer Lärm b. d. 
Sozialdemokraten. 


Glocke des Präſidenten.) Die 


den Todtengarten“ — denn es hatte Opfer an 
Menſchenleben gekoſtet — und apoſtrophirte die 
dortigen Gläudigen: 
Die ſchwarze und noch kleine 
Doch liebliche Gemeine 

Ungleich bekannter als St. Croix iſt St. 
Thomas, die Perle von Däniſch⸗Weſtindien. Frei- 
lich darf man dabei nicht an ein Paradies von 
Fruchtbarkeit denken. Die Koloniſten haben das 
Geſchäſt der Waldausrodung jo gründlich beſorgt, 
daß der Boden ſeine Fruchtbarkelt einbüßte; er 
erzeugt heut überaus wenig und St. Themas muß 
von außerhalb ernährt werden. Vergäße die Welt 
eiumal dieſe kleine Inſel — ſie müßte verhungern. 
Der Handel allein gleb ihr Bedeutung; auf die 
Frage, womit man ſich in St. Thomas unterhalte, 
verſetzte ein dort wohnhaften Kaufmann: „Hler 
unterhalten wir uns nicht — wir handeln.“ Und 
St. Thomas' Handel beruht auf dem Hafen der 
offiziell „Charlotte Amalie“ genannten Hauptſtadt, 
einem geräumigen und ſicheren Hafen mit trefflichen 
Einrichtungen, deſſen beſondere Blüthe lange das 
rauf beruhte, daß Venezuela, Portoriko zc. hierſelbſt 
ihre Waaren brachten, um ſie von St. Thomas 
aus weiter nach Europa zu befördern. Seitdem 
aber dieſe Länder direkten Dampferanſchluß an 
Europa gefunden haben, iſt St. Thomas’ Monopol 
bedroht; die Royal Mall Company hat ſchon 
1882 — allerdings wohl nicht ohne nationeleng= 
liſche Nebengedanken — ihr Hauptbureau nach 
Barbadoes verlegt und St. Thomas wäre wohl 
ſehr von ſeiner Höhe herabgeſunken, hätte nicht die 
Hamburger Padetjahrt ihre Weſtindienfahrt trotz 
großer anfänglicher Verluſte energiſch fortentwickelt 
und fo St. Thomas jernere Bedeutung geſichert. 


Noch heut ift der Handel der Inſel größtentheils 
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Spionage können wir vielleicht im Kriege ge- 
brauchen, die Spione verachten wir. (Großer 
Lärm b. d. Sozialdemokraten. Glocke des Präſi⸗ 
denten.) ; 

Abg. Richter (freiſ. Vp): Der Herr 
Staatsſektetär hat ſchwarz auf weiß eingeſtanden, 
daß vorläufige niedrigere Indienſiſtellungen in 
Rechnung geſtellt worden ſind. Es iſt nicht das 
erſte Mal, daß wir jo etwas mit Herrn v. Pir- 
vig erleben. Ich erinnere an ſetne Ausſagen vom 
6. Dezember 1897 uud an das, was er 2 Jahre 
ſpäter ſagte, wo er dann ſeine damaligen Worte 
als unglücklich gewählte Ausdrücke bezeichnete. 
Auch die Admirale ſcheinen erfunden zu ſein, die 
Sprache zu verbergen. 


Staatsſekretär v. Tirpitz: Die große Er⸗ 
regung des Herrn Vorredners kann ich nur daraus 
erklären, daß er ſich gründlich geirrt hat. (Heiter⸗ 
keit rechts, Lärm links.) Wenn ich im Januar 
1899 ſagte, es beſtände nicht die Abſicht, die Flotte 
zu vermehren, ſo entſprach dies vollkommen der 
Wahrheit. Der dringende Wunſch, die Flotte zu 
verſtärken, entwickelte ſich erft aus den Treigniſſe 
im Sommer 1899. So iſt die Sache und nicht 
anders. (Lachen links.) 

Abg. Graf Oriola (Natl): 
aufgeklärt ſein will, iſt nicht aufzuklären. 
und Lärm links.) 

Titel 1, Gehalt des Staatsſekretärs wird hier⸗ 
auf bewilligt gegen die Stimmen der freiſinnigen 
Volkspartei, der deutſchen Volkspartei und der 
Sozialdemokraten. 

Abg. Frhr. v. Thünefeld berichtet über die 
Kommiſſionsver handlungen. 

Eine größere Reihe weiterer Poſitionen wird 
ohne Debatte angenommen. 

Die von der Kommſſion beantragten Abſtriche 
werden vom Hauſe angenommen. ' 

Zu den Titeln: Gewährung einer Beihilfe an 
Kiel und an Ellerbeck liegen folgende Reſolutionen 
vor: die Verbündeten Regierungen zu erſuchen a) 
für die Gemeinde Elnſchenhagen eine Beihilfe in 
den Etat einzuſtellen, welche den an die Gemeinden 
Gaarden und Ellerbeck gewährten Beihilfen entſpricht, 


(Lachen 


Wer nicht 


b) die Verhältniſſe der Gemeinden Bant, Heppens | 


und Neuende einer Prüfung dahingehend unter- 


ziehen zu laſſen, ob die Gewährung einer Beihilfe 


zu kommunalen Zwecken erforderlich iſt. 


Direktor im Reichsſchatamt T wele hat gegen 


die letzte Reſolution nichts einzuwenden. Die Sache 
jet nicht fo dringend, daß das Haus der Regierung 
nicht noch ein Jahr zur Prüfung laſſen könne. 


Nach unerheblicher Debatte werden die beiden 
Reſolutionen angenommen, ebenſo der außerordest⸗ £. 


liche Etat. 8 ! 


Es folgt die Berathung des Etats für das 
ei werden ohne 
Diskuſſion eine große Reihe von Titeln mit den 


Kiautſchou. Hlerbei 


Schutzgebiet 
Abſtrichen der Kommiſſion angenommen. 

Die Forderung für die Marine reiterkompagnie 
73 0⁰⁰ Mk. iſt geſtrichen; dagegen iſt der Forderung 
für die Marineinfanterie die Summe von 44 000 
Mark zugeſetzt. 


— — — m rn nen ran 
in deutſchen Händen. Dieſe deutſchen Kaufleute 
ſind gleichſam die Erbvollſtrecker jener auf deutſchem 
und holländiſchem Kapital beruhenden 
burgiſchen Geſellſchaft“, die bis 1755 den Handel 


der Inſel faſt monopoliſirt hatte und damals für 
Schiffe u. ſ. w. von 
Summe bon faſt 22 


ihre Rechte, Liegenſchaften, 
Dänemark die ſtaatliche 
Millionen Thaler erhielt. \ 
Ueberaus freundlich ift der Anblick der Stadt 
bei der Einfahrt in den Hafen. „Wie einer Nürn⸗ 
berger Spielwaarenſchachtel entnommen“, hat ein 


„Branden⸗ 
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geiſtreicher Franzoſe geſagt. Im innerſten Winkel 


der Bucht ſieht man ein kleines Städtchen mit 
roſenrothen, grünen, grauen und blauen Häuſern, 
alle mit rothen Dächern gedeckt. Fährt das Schiff 
näher, jo ſieht es ſich von einer Flottille von 
Booten umſchwärmt, bald haben die geſtikultrenden, 
grinſenden, alle Sprachen radebrechenden ſchwarzen 
Kerle das Schiff erklettert und halb betäubt, ohne 
recht zu wiſſen, wie, gelangt der Reiſende ans 
Land. Dort erſtaunt er dann bald über den 
Mangel des üblichen tropiſchen Schmutzes; die 
däniſche Herrſchaft gat däniſche Sauberkeſt einzu⸗ 
führen verftanden und dieſe Sauberkeit herrſcht 


nicht nur äußerlich: in ſanitärer Beziehung ſind 


große Verbeſſerungen gemacht und ganz bejonders 
iſt ein Miasmenheerd am Hafen, dem gelbes Fieber, 
Cholera, Blattern 
worden. Noch 


etwas Anderes fällt in St. 
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Charlotte Amalje unbeläſtigt bewegen kann, auf 
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Ohne erhebliche Debatte wird der Reſt des 
Etats für Ktautſchou erledigt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: 1) Etat des Reichsſchatzamts, 2) Etat 
der Reichsſchuld, 3) Etat des Rechnungshofes, 4) 
Etat der Reichsjuſtizverwaltung. 

Schluß nach 51/2 Uhr. 


Aus der Provinz. 


* Marienburg, 6. Februar. Ein frecher 
Einbruchdiebſtahl tft heute Nacht bei dem 
Goldarbeiter Laasner hier, Niedere Lauben verübt 
worden. Die Diebe haben von anßen die unterhalb 
des Schaufenſters angebrachten Zinkkaſten heraus- 
gebrochen und mit einem Drahthaken 4 goldene 
i Herrenuhren und 2 ſilberne Stockgriffe im Werthe 
von 450 Mk. geſtohlen. Von der einen Uhr iſt 
bei dem Durchziehen durch die Rize des Schau 
fenſters der Bügel abgebrochen. Von den Dieben 
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fehlt jede Spur. 

5 Joppot, 7. Februar. Ein tragikoml⸗ 
ſſches Ereigniß fand in dem Laden eines hieſigen 
Fleiſchermeiſters fatt. Die Tochter war allein 
darin, als ſie zu ihrem Schrecken einen Bären 
mit ſeinem Führer eintreten ſah. Der Führer 
$ wünſchte Wurf zu kaufen, und während das junge 
Mädchen ihn bediente, nahm der Bär von der 
Tombank einen eben aus dem Rauch gekommenen 
Schinken und drückte ihn fo feft an ſich, daß es 
elnes aufregenden Kampfes bedurfte, ehe er ihn 
fallen ließ. 

* Arys, 4. Februar. Der größte Bret- 
terverkauf, der in dem den ganzen Oſten 
F umfaſſenden Gebiet des Berliner Holzhandels feit 
Menſchengedenken vorgekommen ift, wurde der 
„ Lycker Ztg.“ zufolge vor ganz kurzer Zeit abge- 
ſchloſſen. Es handelt fih um die Brettererzeugung 
aus 20 — 25 000 Feſtmetern Rundholz der Gron⸗ 
dowker Forſt in Oſtpreußen und zwar auf dem 
zur Erweiterung des Schießplatzes bei Arys be- 
ſtimmten Gelände, deffen Erwerb vor einigen 
Jahren viel beſprochen wurde. Verkäufer des 
Holzes iſt eine Poſener Großhandlung, Käufer eine 
in Stralau bei Berlin anſäſſige Firma. Die Preiſe 
bewegten fih je nachdem, ob der Stamm I oder 

II Zopf war, auf einem gegen das Vorjahr um 
5-15 Proc. ermäßlgten Niveau; der Geſammt⸗ 
werth beträgt annähernd 500 000 Mk. Die Bretter 
werden in Bromberg geſchnitten. Der Abſchluß 

dieſes bedeutenden Geſchäfts beweiſt, daß ſich im 

Holzhandel wieder größere Unternehmungsluſt regt. 

* Tilit, 4. Febr. Das räthſelhafte 
Verſchwinden der Frau Friederike Odau, die 
am Dienſtag voriger Woche nach Inſterburg reifte, 
wo ſie Gelder einkaſſiren wollte, beſchäftigt unaus⸗ 
geſetzt die dortige Polizei. Der eigenthümliche 
Fall giebt zu allen möglichen Gerüchten Anlaß und 
halt die Angehörigen in großer Aufregung. Die 
bisher angeſtellten Nachforſchungen, greifbare Ans 
haltspunkte über den Verbleib der Fleiſchhän dlerin 


ans: 


Zu finden, haben vorläufig keine ficheren Ergebniſſe 
giezeitigt. 
i * Bromberg, 7. Februar. Die hieſigen Re⸗ 
4 ‚gterung3beamten waren bei dem Präſidium 
mit der Bitte vorſtellig geworden, die Dienſtſtunden, 
wie dies ſchon früher eine geraume Zeit hindurch 
geweſen iſt, in einem Zuge bis Nachmittags 3 Uhr 
auszudehnen und dann zu ſchließen, nicht, wie 
gegenwärtig, von 8 bezw. 9 Uhr Vormittags bis 
6 Uhr Nachmittags mit zweiftündiger Mittagspauſe, 
andauern zu laſſen. Die Bittſteller find abſchlägig 
beſchieden worden. 


Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Ausſchuß. 
Ueber die Beſchlüſſe des Provinzial⸗Ausſchuſſes 
in feiner am 4. d. Mts. abgehaltenen Sitzung 
werden, ſowelt fie das öffentliche Intereſſe be- 
rühren, folgende Mittheilungen gemacht: ; 
Die Jahresrechnungen über das Landarmen⸗ 
weſen, die Beſſerungs⸗ und Landarmen⸗Anſtalt zu 
Konitz, jowie die weſtpreußiſche landwirthſchaftliche 
Berufs genoſſenſchaft für das Rechnungsjahr 1900 
2 — . — en 
das angenehmſte berührt.“ Dies ift das Ergeb- 
niß einer langen, weiſen und menſchenfreundlichen 
Polltik. Lange vor der Emanzipation der Sklaven 
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"wear die däniſche Verwaltung darauf bedacht, den 
4 Negern ein menſchenwürdiges Daſein zu ſichern 
AA und fie zur Arbeit zu erziehen. Dieſe Früchte 
. dieſer Polltik zeigen ſich bis zum heutigen Tage in 


der relativ guten Erziehung und der Zufriedenheit 
der ſchwarzen Bevölkerung. Allerdings hat ſeit 
dem Jahre 1848, in dem die plötzliche Emanzi⸗ 


i Ihre Zeit find die Monate Auguſt, 
September und Oktober, und wenn ſie mit voller 
Gewalt auftreten, können ihnen nur die ſtärkſten 
Bauwerke Widerſtand leiſten. In den Jahren 
11713 bis 1837 wurde die Inſel ſieben Mal von 
x fürchterlichen Orkanen heimgeſucht und jedesmal 
wurde die Stadt faſt ganz zerſtört. 1837 wurden 
1 nicht weniger als 36 Schiffe 


im Hafen total 
wrack. 1867 brach wieder ein ganz entſetzlicher 
Orkan ein. Seitdem ift die Gefahr dadurch ein 
wenig vermindert, daß St. Thomas durch die 
Herſtellung telegraphiſcher Verbindung ſofort von 


diem Ausbruche eines Zyklons auf Barbadors, St. 
Vincent. Santa Lucia, Martinique u. f. w. unter⸗ 
lichtet werden kann. Dadurch werden 3—4 toft- 


bare Stunden gewonnen, während deren die Schiffe 
alle nur denkbaren Vorbereitungen treffen, während 


A 
aan Land gewaltige Riegel an Thüren und Fenſtern 
beſeſtigt und alle doppelt verſchloſſen werden. Der 
205. Juli ift in St. Thomas allgemeiner Bettag, 
der 25. Oktober ein Danktag — es find die 
Anfangs- und Endtage der Orkanſalſon. 


ni 


Cii 


S 
NE 


r e Are ARSTER 
å ee f 1 ; f At Y, Í 


wurden geprüft und es wurde gemäß dem Antrage 
der Berichterſtatter beſchloſſen, ſämmtliche Rechnungen 
dem Provinzial⸗Landtage zur Entlaſtung vorzu⸗ 
legen. Die zuletzt genannte Rechnung gab dem 
Provinzial⸗Ausſchuß als Genoſſenſchaftsvorſtand zu 


der Anregung Veranlaſſung, auf Ermäßigung 


der Verwaltungskoſten der Sectlonsvorſtände hin⸗ 
zuwirken. 

In Folge der von der Staatsregierung be⸗ 
ſchloſſenen Bereitſtellung weiterer Mittel bis zur 
Höhe von einer Million Mark zur Gewährung 
von Darlehen an die Nothſtandskreiſe zum Ankauf 
von Saatgut, Futter, Streu⸗ und Düngemittel für 
bedürftige Landwirthe über den beretts bewilligten 
Betrag von drei Millionen Mark hinaus, beſchloß 
der Provinzial⸗Ausſchuß, einem Verlangen der kgl. 
Staatsregierung entſprechend, bel dem Provinzial- 
Landtage zu beantragen, ſeine Beſchlüſſe vom 
30. Juli v. J. dahln zu erweitern, daß die ge⸗ 
mäß dieſer Erhöhung der Staatsbeihilfe um eine 
Milion Mk. von der Provinz aus ihrem Hilfs⸗ 
fonds bereltzuſtellende Summe von 100 000 Mk. 
(10 Proc. des ſtaatlicherſelts hergegebenen Be- 
trages) auch zur Gewährung von Darlehen an 
Kreiſe zwecks Ankauf von Saatgut, Futter, Streu⸗ 
und Düngemitteln verwendet werden darf. 

Der von dem Landeshauptmann entworfene 
Verwaltungsbecicht, ſowie der Hauptvoran⸗ 
ſchlag für 1902 wurden zur Vorlage an den 
Provinztal-Landtag genehmigt. Aus letzterem ift 
Folgendes hervorzuheben: Es ſind erforderlich: 
an Verwaltungskoſten 282 330,28 Mark, zu Lan⸗ 
desmelioratlonen und Beihilfen an landwirthſchaft⸗ 
liche Lehranſtalten 135 652,20 Mk., zum Wegebau 
leinſchließlich 140000 Mark an die Kreiſe) 190000 
Mark, zur Unterſtützung von Kleinbahn⸗Unterneh⸗ 
mungen 102 000 Mk., für die Provinzial⸗Chauſſeen 
686 085 Mk. 6 Pf., für das Landarmen⸗ und 
Corrigendenweſen 1 261 200 Mk., für die Heb- 
ammen⸗Lehranſtalt 29 800 Mk., für die Fürſorge⸗ 
erziehung Minderjähriger 182 900 Mk., an Zu⸗ 
ſchüſſen für die Kreiſe zur Durchführung der Kreis⸗ 


ordnung 170761 Mk., für Wohlthätigkeitsanſtalten 


2000 Mk., zur Förderung von Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft 40 000 Mk., zum landwirthſchaftlichen 
Hilfsfonds in Folge der vorjährigen Mißernte 
19 200 Mk., zur Verzinſung und Tilgung von 
Schulden 767 139,28 Mk., zur Rückzahlung über⸗ 
hobener Provinzlalſteuern 2600 Mk., zu unvor⸗ 
hergeſehenen Ausgaben 37 767,10 Mk., zum Er⸗ 
weiterungsbau der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Con⸗ 
radſtein 500 000 Mk., zur Abſtoßung fällig 
werdender Kretschauſſee⸗Neubauprämlen 600 000 
Mk., zuſammen 5 009 434,92 Mk. Da dieſem 
Bedarf nur 3 343 400,14 Mk. an eigenen Ein⸗ 
nahmen gegenüberjtehen, muß der Fehlbetrag von 
1 666 034,78 Mk. durch Provinztalſteuern 
gedeckt werden, welche 22,7 Procent des directen 
Shnatsſteuerſolis von 7 070 637,73 Mk. erfordern. 

An Beihilfen bezw. Chauſſee⸗Neubau⸗ 
prämien wurden bewilligt: den Mitglledern der 
Genoſſenſchaft zur Regultrung des Kozumfluſſes im 
Kreiſe Flatow mit Ausſchluß der kgl. prinzlichen 
Heerſchaft Flatow⸗Krojanke 1750 Mk; den Mit⸗ 
bliedern der Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft Smir⸗ 
dowo⸗Auguſtowo im Kreiſe Flatow, ebenfalls mit 
Ausſchluß der vorgenannten Herrſchaft 850 Mk.; 
der Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft zu Abrau im 
Kreiſe Tuchel 450 Mk.; zu den Koſten des Grund⸗ 
erwerbes behufs Herſtellung einer widerſtands⸗ 
fähigen Außendüne zum Schutze der Ortſchaft 
Karwenbruch im Kreiſe Putzig unter Wahrung des 
im Beſchluſſe vom 19. Februar 1900 eingenom⸗ 
menen Rechtsſtandpunktes aus nahmsweiſe 1000 
Mark; dem Kreiſe Briefen für den Bau der 
Chauſſee von Briefen nach Piewenz eine Chauſſee⸗ 
neubauprämte von 5,50 Mark für das laufende 
Meter für eine Länge von 9377 Meter. 

Bei der Vollziehung von Arbeiten wurden ge⸗ 
wählt als ſtellvertretendes Mitglied des Be- 
zirks⸗Ausſchuſſes für den Regierungs- 
bezirk Marienwerder Rittergutsbe ſitzer v. Hennig- 
Kreſſar, als Mitglieder des Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſchuſſes (Klaſſe I) der Provinz Weſtpreußen 
— nennen ee] 

Es war im Jahre 1671, als die däniſche 
Weſtindien⸗ und Guineg⸗Kompagnie von St. Thomas 
Beſitz ergriff. Damals war die Inſel, deren 
Ureinwohner vertrieben worden waren, unbewohnt. 
Europäiſche Anſiedler — engliſche und franzöſiſche 


Flüchtlinge, die von den Spaniern vertrieben worden 


waren — hatten ſich zuerſt 1625 auf der Inſel 
eingefunden, aber 1647 wird ſie bereits wieder 
unbewohnt genannt. Dann folgten Holländer und 
Engländer einander im Beſitze, auch die Buccaneers 
ſcheinen in dem trefflichen Hafen zeitweiſe Zuflucht 
geſucht zu haben. Aber erſt die Dänen haben 
die Koloniſation wirklich und thatkräftig in die 
Hand genommen, und von hier aus haben fie 
1716 auch die übrigens unbedeutende kleine Inſel 
St. John beſiedelt. 1688 zählte man berelts über 
90 Anſiedelungen auf St. Thomas. Während der 
franzöſiſchen Revolutionszeit hatte die Inſel infolge 
der Neutralität der Dänen zeitweiſe große Vor⸗ 
thelle: in 10 Jahren ſiedelten mehr als 1500 
Fremde nach St. Thomas über. Aber zweimal 
mußte St. Thomas ſelne Neutralität aufgeben 
und beide Male fiel es in die Hand der Engländer: 
dann ſammelten ſich hier jene nach Hunderten 
zählenden Flotten von Segelſchiffen, die auf britiſche 
Kriegsſchiffe warteten, um nach Europa geleitet zu 
werden. Das waren flotte Zeiten für Stadt und 
Hafen. Ste ſind längſt vorüber, aber immer haben 
die Dänen St. Thomas gut zu verwalten und zu 
entwickeln verſtanden. Und ſo wird der Name 
dieſer kleinen Inſel mit der Erinnerung an das 
Dänenvolk als ein tüchtiges Koloniſatorenvolk für 
mmer ehrenvoll verbunden bleiben. 
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geben, herrſcht gegenwärtig natürlich eine Klondyke⸗ 
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Stadtrath Archibald Jord, Kommerzlenrath J. J. 
Berger, Kommerzienrath F. Stoddart, Kaufmann 
F. Plagemann; als ſtellvertretende Mitglieder: 
Kommerzienrath A. Muscate, Kommerzienrath 
Otto Wanfried, Kaufmann Otto Wendt, Kaufmann 
Th. Rodenacker, ſämmtlich in Danzig. 

Die aus dem Bezirksausſchuß zu Danzig bezw. 
Marienwerder ausſchelder den Mitglieder beziehungs⸗ 
weiſe ſtellvertretenden Mitglieder, und zwar: 
Bürgermeifter Trampe⸗Danzig, Rittergutsbeſitzer 
du Bols Lukoſchin, Oberbürgermeiſter Elditt⸗Elbing, 
Gutsbeſitzer v. Alt⸗Stutterheim⸗Stolzenhof, Ritter- 
gutsbeſitzer Laudien Widdlitz, Bürgermeiſter Löhrke⸗ 
Flatow, Rittergutsbeſitzer v. Ruperti⸗Grubno, 
Erſter Bürgermeiſter Kühnaſt⸗Graudenz, ſowle die 
aus dem Provinzialrath ausſcheidenden 
Mitglieder bezw. ſtellvertretenden Mitglieder: Ma⸗ 
joratsbeſitzer v. Bieler⸗Melno, Geh. Kommerzlen⸗ 
rath Damme⸗Danzig, Rittergutsbeſitzer Wahnſchaffe⸗ 
Roſenfelde, Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten⸗ 
Thorn, Nittergutsbeſitzer v. Kries⸗Trankwitz, Stadt- 
rath Kosmack⸗Danzig wurden für ihre bisherigen 
Stellen wiedergewählt. ` 


„Siameſiſche“ Schweſtern. 

Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris: 
Das Laſenpublikum hat fih gewöhnt, zuſammen⸗ 
gewachſene Zwillinge „ſiameſiſche Brüder“ zu 
nennen, well die beiden Stameſen, die über vierzig 
Jahre lang in der alten und neuen Welt umher⸗ 
reiſten und ſich in allen größeren Städten für 
Geld ſehen ließen, im vorigen Jahrhundert das 
bekannteſte Beiſplel dieſer Mißbildung waren. Es 
giebt auch „ſiameſiſche“ Schweſtern. Ein aus 
Böhmen ſtammendes Zwillingspaar, die Schweſtern 
Roſa und Joſepha, erregten vor einigen Jahren 
Aufſehen. In Jahre 1900 unternahm ein 
Operateur in Rio de Janeiro wegen gefährlicher 
Erkrankung der einen Schweſter die Trennung des 
die belden verbindenden Gewebes durch einen 
chlrurgiſchen Eingriff, der nur zur Hälfte gelang, 
inſofern die kranke Schweſter an Blutvergiftung 
ſtarb, während die geſunde am Leben blieb. Ein 
anderes zuſammengewachſenes Mädchenpaar, das 
ſeit ſieben oder acht Jahren reiſt, die Hindu⸗ 
zwillinge Radica und Dudica, ſind zur Zeil hier 
bel Barnum u. Bally und wurden in der großen 
Sammlung feiner „freaks“ oder Launen der Na- 
tur ausgeſtellt. Die armen Kinder, die ich kennen 
lernte und mit einigen Collegen unterſuchen konnte, 
als ſie etwa vier Jahre waren, find jetzt ungefähr 
zwölf Jahre alt. In der ungeheuern Maſchinen⸗ 
halle, wo Barnum u. Bally ihre Vorſiellungen 


Temperatur und die zarten ſüdlichen Geſchöpfe 
haben fih erkältet. Die eine, Nadica, tft ernſtlich 
erkrankt und man mußte die Beiden Kranken 
haus ſchaffen. 
Hoſpltal auf der Abthellung des Dr. Gulnon 
unter, der die Nothwendigkeit erkannte, die zu⸗ 
ſammengewachſenen Schweſtern auf blutigem Wege 
zu trennen, da Dudica wenige Stunden der 
Schweſter nachfolgen mußte, wenn dieſe ihrem 
Uebel erläge. Man wartet nur, daß die minder 
angegriffene von den Beiden fih einigermaßen er- 
hole, um zur immerhin ſeltenen und abenteuerlichen 
Operation zu ſchreiten. Einſtweilen find die 
Zwillinge im Krankenhauſe gut aufgehoben, und 
ſie verlangen nur, daß man einige kleine Mädchen 
zu ihnen laſſe, um mit ihnen zu ſpielen. 


— Weſtpreuß. Landwirthſchafts⸗ 
kammer. In der letzten Vor ſtandsſitzung 
wurde über die Anträge des Ausſchuſſes für Ver⸗ 
einsweſen verhandelt. Der Antrag bezüglich der 
Grundſteuer wurde in folgender Faſſung gutge⸗ 
heißen: „Die Landwirthſchaftskammer erachtet 
eine baldige Reviſion oder die gänzliche Abſchaffung 
der Grundſteuer als Unterlage für Beſteuerung und 
Laſten für dringend nothwendig und beauftragt den 
Vorſtand, dieſerhalb eine Eingabe an das preußiſche 
Abgeordnetenhaus zu richten.“ Inbetreff des An⸗ 
trages des Straſchiner landwirthſchaftlichen Vereins 
gutachtete der Kammervorſtand dahin, daß er in 
einzelnen Gegenden unſerer Provinz die Zucht des 
ſchweren Pferdes kaltblütigen Schlag es für nützlich 
hält, aber eine Unterſtützung dieſer Zucht aus 
öffentlichen Mitteln nicht für angebracht erachtet. 
Dem weiteren Straſchiner Antrage, den Provinz 
ziallandtag um Bewilligung von 10 000 Mark für 
Hebung der Rindviehzucht zu erſuchen, wurde zu- 
geſtimmt. Für die Ausſlellung 1904 in Danzig 
hat die Bearbeitung der umfaſſenden ſtatiſtiſchen 
Aufſtellungen Oberförſter a. D. Schlicht⸗Langfuhr 
übernommen. Als Kammer⸗Vorſtandsmitglled ſoll 
Amtsrath Bieler⸗Bankau und als Stellvertreter im 
Bezirkseiſenbahnrath für Herrn v. Rümker ⸗Ko⸗ 
koſchken Herr Dörkſen⸗Woſſitz der Kammer empfoh⸗ 
len werden. Für die Frühjahrsſitzungen der 
Kammer wurde der 19. März in Ausſicht genom⸗ 
men. Der Antrag des Vereins Luſin, bei dem 
Landwirthſchaftsminiſter eine jährliche Beihilfe von 
5000 ME für forſtwirthſchaftlice Zwecke zu er- 
bitten, wurde abgelehnt. 


—— 


Kun und Wiſſenſchaft. 

— Aus Berlin wird berichtet: Ivette 
Guilbert mit ihrer Truppe (franzöſiſches Ueber- 
brettl) eröffnete Donnerſtag ihr Berliner Gaſtſpiel 
im Central⸗Theater. Außer zwei kleinen Dramen 
ſchlug jede Nummer des Programms ein und die 
Pariſer Künſtler errangen hier einen Exfolg, wie 
fie ihn fo groß auf ihrer Tournée bisher nirgends 
davongetrogen haben. 
Marcel Legay und 


Montoya. Auch die 


Man brachte fie im Trouſſeau⸗ 


Beſonderen Beifall fanden 


Schattenbilder gefielen ſehr. Jvette ſelbſt rief einen 
wahren Enthuſiasmus hervor, der ſeinen Höhepunkt i 
erreichte, als fie ein Couplet mit Anſpielungen auf 
Berliner Perſönlichkelten vortrug, das fie ſelbſt ge- 
dichtet hat. 

~ Stehrers Operette „Die drei 
Wünſche“ errang gelegentlich ihrer Erftauffüh- 
rung am Frledrich⸗ Wilhelmſtädtiſchen Theater in 
Berlin einen ſtürmiſchen Erfolg. 

— Vom „alten Hilfe” wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: Der bald S86jährige, in Berlin 
unvergeſſene königl. Hofmuſitdircctor Bilje in 
Liegnitz iſt ſeit einigen Monaten auf das 
ſchwerſte erkrankt, ſo daß ſchlimme Befürchtungen 
gehegt werden. Die Thellnahme der Liegnitzer ift 
allgemein. Bilje ift in Liegnitz, wo er als Stadi- | 
muſikus feine glänzende, künſtleriſch wie materiell 
gleich erfolgrelche Laufbahn begann, die populärſte | 
Perſönlichkeit. Ein Platz und eine Straße wurden 
nach ihm benannt; ferner ziert ſein voriges Jahr 
umgebautes Geburtshaus (ein ſogen. Kreiſcham) 
eine Gedenktafel. Der greiſe Künſtler hat, ſeitdem 
er in Berlin den Tactſtock niedergelegt hat — und 
das ſind jetzt über fünfzehn Jahre — in Liegnitz 
im Ruheſtande gelebt. 


Vermiſchtes. 


Aus der Haft entlaſſen. Der unter 
dem Verdacht der Ermordung der gräflich Schaff⸗ 
gotſchen Förſter Klamt und Weniger verhafteten 
Reſtgutsbeſitzer Auguſt Sellig aus Lichtenwaldau 
iſt aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 

Ueber ein Liebesdrama, das fid auf 
Pofilippe bei Neapel abgeſplelt hat, berichten ita⸗ 
lieniſche Blätter: In der Villa de Martino auf 
Poſilippo wohnt ein aus Magdeburg ſtammender 
Herr Richard Chawatall, der eine ſehr reiche Ita⸗ 
lienerin Namens de Martino geheirathet hat. Las 4 
Ehepaar, das in glücklichſter Ehe lebte, hatte eine 
Tochter Namens Luiſe. Das bildhübſche Mädchen, 
welches in einer Penſion zu Neapel erzogen worden 
war und vor Kurzem das 20. Lebens jahr erreicht 
hatte, lernte bei ihren Spaziergüngen in dem feh 
ausgedehaten Park der Villa einen jungen Gärtner 
Namens Filippo Salemone kennen, deſſen Eltern 
als Bauern auf dem Gute des Herrn Chawatal 
lebten. Der junge Gärtner verliebte fih in ſeine 
Herrin und fand, nachdem er zuerſt kühl ab- 
gewieſen worden war, in Folge feiner Ausdauer 
ſchließlich Gegenliebe. Lulſe unterlag feinen Berz 
führungskünſten und wurde Mutter. Die Eltern 
verziehen ihr den Fehltritt, jagten aber den Gärtner 
ſammt feinen alten Eltern vom Hofe. Filippi 
ſuchte trotzdem die Beziehungen zu der Geltebten 
aufrecht zu erhalten, was ihm jedoch nicht gelang, 
da Lulſe fortan alle feine Briefe unbeantwortet 


ließ und ſelbſt ſeinen i 
ee eee 


ſich Stlippo wie gewöhnlich in der Nähe der NMT 7 
umher. Als er dann Lutje allein im Garten er⸗ z 
blickte, ſprang er blitzſchnell über die Gartenmauer 
und jagte der Geliebten zwei Kugeln in die Bruſt, 
die ſofort ihren Tod herbeiführten. Nachdem er 
die Leiche geküßt hatte, eilte der Mörder in das 
Schlafzimmer des Herrn Chawatal, riß eine Flinte | 
von der Wand und ſuchte zu entfliehen. Die 
Mutter der Ermordeten, die ji ihm entgegen- 
ftellte, ſchlug er nieder und ſprang wieder über die 
Gartenmauer. Neueren Nachrichten zufolge Toll 
der Mörder ergriffen ſein. | 


Mit der endgiltigen Einbür⸗ 
gerung der Rothhäute, die Präſident Roo⸗ 
ſevelt in ſeiner Botſchaft befürwortete, nimmt die 
nordameritaniſche Regierung es ernſt. Der Minifter 
des Innern hat eine Rundverfügung an die 
Indianeragenturen abgeſandt, wonach die Agenten, 
als die Vertreter der Bundesregierung, darauf 
dringen ſollen, daß die Indianer ſich die Haare | 
ſchneiden, ſich künftigtin nicht mehr das Geſicht 
färben, dagegen bürgerliche Kleidung annehmen und | 
im Allgemeinen mehr zu gefitteten Bräuchen übers 
gehen. Sollten ſich die jungen Indianer auffäſſig | 
zeigen, jo fol ihnen eine kurze Zeit Arreſt mit 
Zwangsarbeit zudlktiert werden. Solchen Indi⸗ 
anern, die verträgs mäßig einen Zuſchuß in Geld 
oder Naturalien von der Regierung erhalten, ſoll 
dieſer verſagt werden, wenn ſie ſich widerſpenſtig 
benehmen. Auch Indianertänze und Indianerfeſte 
folen ihr Ende finden. Das wird doch figer 
böſes Blut machen. i 

Eine unterirdiſche Stadt ſoll bei 
Aleppo in Syrien (Türkiſch⸗Aſten) entdeckt worden 
ſeln. Eln mit Skulpturen geſchmücktes Thor führte 
zu Straßen, die von Steingebäuden eingefaßt ſeien, 
auch Brücken jeien zu beobachten. 

Die Liebesgeſchichte einer amez 
rikaniſchen Millionenerbin heidäf 
tigte zur Zeit die Berliner amerlkaniſche Kolonie 
aufs Lebhafteſte. Die Helden dieſes Romans ſind 
Fräulein Lillian M., jung, hübſch und Tochter 
eines reichen Newyorker Geſchüftsmannes, der feine 
Millionen in Japan erworben hat, und ein frühe⸗ 
rer Offizier. Geit dem Tode ihres Gatten hält 
Frau M. ſich mit ihrer Tochter in Europa auf, 
und feit Jahresftiſt etwa weilt fie in Berlin. 
Die Familie ihres verſtorbenen Gatten zählt zu den 
angeſehenſten in Newyork. Im Dezember wurde 
Fran M. durch Geſchäfte nach Newyork gerufen 
und ließ ihre Tochter in Berlin zurück. In 
Newport wurde fie durch eine Depeſche überraſcht, 
durch welche Miß Lullian ihr ihre Verlobung mit 
einem Offizier anzeigte. Frau M. eilte nach Berlin 
zurück und begann als praktiſche Amerikanerin, Er⸗ 
kundigungen über ihren zukünftigen Schwiegerſohn 
einzuziehen. Sie erfuhr von deſſen früherem Res | 
giments⸗Kommandeur, daß er Schulden halber den 
Abſchied erhalten habe. Ihr Schwiegerſohn in 
spe hatte ihr ferner geſagt, zwei Tanten, deren 


e 


s 


| 


Erbe er fei, würden ihm das Geld zum Ankaufe 


nicht allzu groß. Geh. Rath v. Ziemsſen war ein 
Wohlthäter im vollſten Sinne des Wortes und 
verſchenkte nicht unbedeutende Beträge, insbeſondere 
an arme Studirende, Kranke und Rekonvaleszenten. 


7 i pro Pfund 00—09 Pfg., grüne Bohnen pro Pfund | digend wirkt auch im Conſumgeſchäfte das Submiffionsvers ` 

Faft täglich gingen bei ihm Dutzende von ſoge⸗ E. Werners geſammelte Romane und | 00—00 Pig., Wachsbohnen pro Pid. 00—00 Pfg., Aepfel En er meiſt ohne Sachkenntniß angewendet mit 

8 E ein, — feinen ließ er merer un Ne x e Folge. Illuſtrierte Aus- | pro er Pfg., Birnen vr Pfd. 3 des einſeitigen Formel Reinheit an Keimkraft 3 ER 
eantwortet, un ern È abe. ie e ammlung von ers Romanen | Kirſchen Be, pro Pad | Dualitäte deu Ma tc enternt und in 

unb 9 am er den an ihn ge- | 8 Illuſteationen namhafter Känſtler aus: 00 Pie. Sta —00 pto fw. 00—00 fg. u n vom tſchen u 


ſtellten Bitten entgegen, wenn diefe nur einiger- 
maßen erfüllbar waren. Wohlthätigkeitsvereinen 
wandte er fortwährend zahlreiche Geldbeträge zu, 
fügte aber immer ein paar Zeilen bei, worin er 


erſuchte, von einer Veröffentlichung der Gaben Mb- 


Hard zu nehmen. Ziemsſen unterſtützte, wle erft 
jetzt befannt wird, namentlich die Bedauernswerthen, 
die durch angeborene körperliche Gebrechen, durch 
Krankheit oder Unglücksfall den Gebrauch ihrer 


Slieder ganz oder thellweiſe verloren hatten und 


daher nicht imſtande waren, ſich ſelbſt zu ernähren. 

Ein Gegenſtück zum Bejund: 
b eten ift das Gebet um den Eiſenbahnanſchluß. (!) 
Ir der württembergiſchen Abgeordnetenkammer gab 
es in den letzten Tagen hitzige Kämpfe um Neben⸗ 
bahnen. So konkurrirten auch zwei Linien Wurzach⸗ 
Roßberg und Wurzach = Schwarzach ⸗ Waldſee, 
von denen der erſtere ſiegte. Dazu licht 
nun das „Waldſeer Wochenbl.“ ſeinen Leſern 
folgende erbauliche Geſchichte auf: Wurzach, 31. 
Januar. Warum die Bahn nicht über Unter⸗ 
Schwarzach kommt!? In den letzten Tagen war 


Bekanntmachung. 


hier Alles geſpannt wegen des Ausgangs der 


giebt ihr Mann ihr ein Goldſtück, damit ſie aufhört. 


Yom güchertiſt ch. 


geſtattet, hat eine ſo freundliche Aufnahme gefunden, daß 
die Verlagsbuchhandlung Ernſt Keil's Nachfolger G. m. b. H. 
in Leipzig ſich dadurch veranlaßt ſah, eine Neue Folge dieſer 
Sammlung zu veranſtalten. Nicht nur die in den letzten 
Jahren neu erſchienenen Werke der beliebten Erzählerin werden 
darin Aufnahme finden, ſondern auch einige der früheren, 
die in der erſten Serie nicht veröffentlicht worden waren. 
Die neue Aus abe ſoll 45 Lieferungen zum Preiſe von je 40 
Pfennig umfaſſen; eine Reihe hervorragender Künſtler iſt für 
die Illuſtrierung gewonnen, ſo daß die Neue Folge ſich der 
erſten Sammlung würdig anſc ließen wird. Die litterariſche 
Bedeutung der Romane E. Werners iſt allgemein anerkannt. 
Die Sympathien des Publikums haben ſie von Anfang an 
begleitet; ſie haben einen kräftigen, markigen Ton und athmen 
Großſtadiluft. Zwar löſt ſie auch Herzensfragen, aber fie 
ga? dabei auch energiſch in Beittewegungen ein, fo daß man 

ge Zeit die weibliche Feder nicht errieth. Auch große Na⸗ 
tur bilder, beſonders aus der Alpenwelt weiß fie mit glänzen⸗ 
dem Kolorit auszuſtatten. Die erſte Lieferung bringt den 
Anfang des R mans: Freie Bahn! mit Illuſtrationen von 
E. Siegert. Er führt uns in die Blumenſtadt der Rivieria, 
bald aber ſeſſeln ſpannende Familien» und Parteiverhältniſſe 
unſere Aufmerkſamkeit. 


— ͤ — 


Für die Nedaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Die Konkursmaſſenbeſtände 


Handelsnachrichten. 


Pig, Schnittlauch pro Bundchen 0 Pfg., Zwiebeln pro Kilo 
(0-20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 19—15 Big, Sellerie 
pro Knolle 10—15 Pfg., Rettig pro 2 Stück 0 Pfg. 
Meerettig pro Stange 10— 25 Pfg., Radieschen pro 0 Bd. 
—0 Pfg., Gurken pro Mandel 00—0,00 Schooten 


Ds 
bannisbeeren pro Pfd. 09—00 Pfg., Himbeeren pro 35 
00—00 Pfg., Waldbeeren pro Liter 0,00 — 0,00 M., Preißel ⸗ 
beeren pro Liter 00-00 M., Wallnüſſe pro Pfd. 
c0—00 Pfg., Pilze pro Näpſchen O0— 0 Pfg., Krebſe 
pro Schock 0,00—0,00 M., geſchlachtete Günſe Stück 
00—00 Mk., geſchlachtete Enten Stück 00—00 Mk. neue 
Kartoffeln pro Kilo 00—00 Pf. Erdbeeren pro Kilo 
0,00—0,00 M., Heringe pro Kilo 0,00 - 0,00 M., Morcheln 
pro Mandel 00—00 Pfg., Champignon pro Mandel 
00—00 Pfg., Rebhühner Stück 0,00 Mk., Hafen Stück 
0,00—0,00 Mk., Steinbutten Kilo 0,00 Mk. Spargel 
pro Kilo 00-00 Mk. 


Amtliche Notirungen der Danziger Bötſe. 
Danzig, den 7. Februar 1902 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Facture): 
Proviſion ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergt et, 
Weizen per Tonne von 000 Kilogr. 

inländ. bunt 745 Gr. 177 Mk. 
tranſito roth 708—734 Gr. 118—124 Mk. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr 
Ro 
inländ. grobkörnig 729 Gr. 143 Mt. 
tranſito grobkörnig 702 Gr. 102 Mt. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kiloa. 


tlee⸗Preiſe ausüben, wie die engliſche Nachfrage ihn ſo über⸗ 
raſchend auf Weisklee äußerte. Im Einkauſe ift Alles feft, 


Kleeſaat, Grasſämereien, Seradella, Lupinen; im Verkaufe 
aber ſtreiten ſich gerade jetzt ſo viele Intereſſen, daß der Ver⸗ 


braucher bei dieſem regen Wettbewerb Flaue empfindet. Schä⸗ 


Weindeſtfordernden nur den er olgereichen Wettbewerb in 
Conbinationen, in Miſchungen minderwerthiger Herkunft, oder 
in Herſtellung von Unterſaaten begünſtigt. 


Zu den höchſten Preiſen nachſtehender Notirungen find die 


beſſeren, bei Klee ſeidefreien Saaten des Handels zu liefern : 
Nothklee, inländ. 54—59, Exportſaaten bis 64, amerikaniſch. 
Kothtlee 48—52, Weißklee fein bis hochfein 8 — 95, 
mittelfein 68-74, Exportwaare bis 110, Schweden⸗ 


klee 68—78, Gelbklee 18—23, Wund⸗ oder Tannentlee 


54—71, Incarnatklee 21—24, Luzerne, provencer 56—61, 
ungariſche 55—60, italieniſche 48— 57, Sandluzerne 60—65, 
Bokharaklee 38—45, Esparſette 17—19, engl. Reygras 
19—23, ital. Reygras 18—24, Timothee 29—40, ; 
gras 18—36, Knaulgras 44—55, Wieſenſchwingel 64—78, 
Schaſſchwingel 31—38, Wieſenfuchsſchwanz 62—78, Rohr- 
glanzgras 220, Seradella 13—15 Mark per 50 Kg. ab 
Berlin. — Saaterbſen, kleine gelbe käferfreie 215, Victoria- 
Erbſen 265, gelbe Lupinen 145 — 160, blaue Lupinen 135 
bis 145, Widen 195—210, Peluſchlen 205-215 Mark 
per 1000 Kg, Parität Berlin. 


Die Firma J. H. Jacob ſo hu, Hoflieferant, 
Danzig hat neben ihrer in der Geſchäfts⸗ u. Beamtenwelt 
eingeführten u. bekannten „Danziger⸗Poſtfeder“ jetzt auch eine 
ſolche in Gold⸗Doublé fabrizieren laſſen, um damit auch den 
weitgehendſten Anſprüchen, die nur irgendwie an dieſes 
Schreibew ıtjeug gefellt werden können, zu genügen. 


Die Abſicht des Königlichen Provinzial⸗ 
Schulkollegiums, zum 1. Oktober vor. Js. 
in Thorn einen katholiſchen Pıäpa- 
randenkurſus einzurichten, hat nicht zur 
Ausführung gebracht werden können, weil 
nicht genügend Theilnehmer dafür ge⸗ 
meldet hatten. 

Nun ſoll die Präparandenan⸗ 
ſtalt zu Oſtern dieſes Jahres 
eröffnet werden, wenn Meldungen 
in ausreichender Zahl dazu eingehen. 

Das zu entrichtende Schulgeld beträgt 


jäprlig 36 M. Die Zözliage haben für : Stoffen und wirkt fördernd a 

$ prsi j uf die Neubild den Blutes. 

Wohaung, Beköſtigung pp. ſelbſt zu A Bekanntmachung. „Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter- Weines — — Magenübel meiſt ſchon im 15 
ſorgen, ſie e 1 o Bit Pi \ ug: 5 N ee ja: alſo nicht ſäumen, feine 8 5 8 két: 
übe ihrer Würdig elt un igkeit 1 BEE ätzenden, Gejun erſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Ko E * TR 
A chulgeldbefrelungen und Geldunter = s Aufſtoſſen, Sodbrennen, Blähungen, Hebelfeit mit Erbrechen, die bei 70 


ſtützungen. 

Alle diejenigen jungen Leute, katho⸗ 
liſcher Konfeſſion, welche ſich dem Lehter⸗ 
beruf widmen und zum Eintritt in ein 
Seminar ſich vorzubereiten geſonnen find, 


im A. Sieckmann'ſchen Konkurſe werden im Laden, Schillerſtr. 2 
zu bedeutend herabgeſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 


Es find in reicher Auswahl vorhanden: 
Papier- und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und Buffs» 
Z itungsſtänder und Mappen, Kindertiſche und 
Stühle, Kinderwagen und Puppenwagen, Korbſtühle 
und Blumeniiſche. Alle Sorten Bürſten 2c. 


Der Konkursverwalter 


Gustav Fehlauer. 


X 


Für Magenleidende! 


die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch $ 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 
eee erdaunng oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon feit vielen Jahren erprobt find. Es ift dies das bekannte 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ulrich'sche Kräuterwein. 


Dieſer Kräuterwein ift aus vorzüglichen, heilkräſtig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärtt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungs mittel zu fein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden 


chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auftreten, werden oft nach 


S re re me Folgen, wie Beklemmung, Kolik⸗ 
und der unangene gen, wie 1 . 
Stuhloerſtopfung schmerzen, Pergklopfen, Schlaflofigfeit, fowie Vut 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſoſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
verleiht dem Verdauungsſoſtem einen Au ſchwung und entfernt durch einen leichten 


erſuchen wir darum, ihre Meldungen 
umgehend und fpäteftens bis 
zum 10. März d. Is. au die! 
unterzeichnete Schuldeputation | wit 


Außer Gasheizöfen geben wir auch 


Gaskocher 


Sparbrennern miethsweiſe ab. 


Sageres, I 


Stuhl untaugliche Stoffe aus dem u und den Gedärmen. 


cides Aus 


find meift die Folge ſchlechter Verdauung, 


chen, Blutmangel, En kräftung 


mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 


Die näheren Be zin gungen find in unſerem Geſchäfte immer zu erfahren. 


haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab: 


— 


I 638—698 Gr. 126 -130 Mk. 

eines Gutes geben. Das entſprach nicht den That- | Eifenbahnfrage, und nicht zuletzt das Kloſter, inländiſch we Se 
ſachen. Daraufhin wurde die Verlobung gelöft. | welches mit feinem Töchter⸗Inſtitut ftar! hieran Thorner Marktpreiſe v. Freitag 7. Januar. de k 15 ye 8 $ 
Das Nachſpiel iſt nun, daß der Ex- Bräutigam, betheiligt tt. In dieſem findet gegenwärtig ein Der Martt wur mäßig beſchiat. . ; $ E 
echt amerikaniſch, eine Klage auf 50 000 Mt. gegen | Arbeitskurs ſtatt, an dem 34 Mädchen aus der ; _ | Biden per Tonre ron 000 Siloge. | 
Frau M. anſtrengte, und daß am Montag bei ihr | Stadt und Umgegend theilnehmen. Die ehrwür⸗ 8 ra | bad. inländiſche 173 Mt. 
im Hotel der Gerichtsvollzieher erſchlen, der auf dige Lehrſchweſter hielt nun mit dlefen eine Andacht H| % | Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. E 
ihre Schmudjahen und einen Theil ihrer Gardez | um günſtigen Erfolg der Eiſenbahnſache. Und 1100 Ritol 1720 078 inländiſcher 148—154 Mk. f 
robe Beſchlag legte. ſiehe, da erhob ſich in einer Pauſe ein Mädchen 1 . 148001825 [ Mal per Zonne von 1000 Mbot 1 
Blinde Menſchen und blinde | und ſagte zur Lehrerin: „Schweſter, die Schwarz⸗ Gere VV kranftto 92 Mt. bez d 
ögel. Der belgiſche Landwirthſchaftsminlſter acher beten nicht!“ ... und darum haben fie | Hafer 3% er oaa 15)— | greefaat per 100 Kilogr. * 
und die Deputlrtenkammer in Belgien haben dieſer | feinen Anſchluß gekriegt. Stroh (Nicht⸗ ) 5 s — 9 - — . i 
Tage eine originelle wie rührende Petition erhalten. Kindheit. S VVUTUTTTTTTFETTTTT 5 
Sie geht von den jungen Blinden des Blinden⸗ EE EN Sn BER le de ee | 
4 6 ee 1 — ; Weizenmehl 2 2 ZA EDER Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe fi 
ein Geſez, daß das Blenden der = 8 Komm, liebes Welb, und laß die Arbeit ruh'n; N li H } 
ſoll. „Wir, die wir blind find,“ helßt es in der | Mit mir des ſpäten Tags genieße nun. e eee . Kue 1 10] 1 20 a 
Betition, „haben Gründe genug, dies Verbot zu | ; hg auc . ” x il _ III | Rohzuder Tendenz: ruhig. Nedement 88° Tranſi 8 
i Sieh, wie die Sonne brennt im dunklen Wald, PR BR x er e ; 
Eigen. eig ande In leuchtend Blut zerfließt der Weiten bald Kalbfleiſch De È 8 Er 4425 Rendement 750 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 2 
Schrecken der tiefen et in welche Kinder, In euchtend Blut zerflle x} 9 i Fama ; UE RIETS 1120 1020 a Oee 5 5 3 
ja fogar erwachſene Menſchen kalten Herzens die | Heb’ unfer Kind empor ans milde t, amme PASUA hae 17 E 
unhgnibigen und zeigenben Öejjöpfe verjenten, well] Daß ſich ein Stahl in feinem Auge brilé. re ET | - | 2170|] Amtl. Bericht der Bromderger Gandelstamwere 
für die barbariſchen Ohren ſolcher Menſchen das | Ein Himmelsglanz die goldnen Locken fireift — Karpfen n Bromberg, 7. Februar 1902. Mi s 
Schluchzen und die Angſtrufe der geblendeten | Sieh, wle's begehrlid nach dem Lichte greift! Zander 4e = | Weizen 172—178 Mt, abfallende Haufpigige Qualität ; 
Vögel entzüdendere Mufif find als die Keiteren f TR. li» a Ae h id Mer Re i 
Lieder des Glückes. Was wir ſchöne Natur re ijt des Ba 1 ee 8 Ba er l ; . 11 eee e ee, e ; 
nennen, iſt nicht der geſtirnte Himmel, nicht das och ahnt es nicht, daß ihm ein Zie au 5 —.— „ $ 
Morgenroth, nicht die Abenddämmerung, nicht die | Die bunte Welt mit ihrem Drang und Schwall Breſſen ; 12489 SER gute Braumanre 126—131 W. | 
Flur mit . grünen Wieſen, ihren blühenden | Iſt ihm ein großes Bild, ein wirrer Schall. erde | * 501 — 3 i 
Gärten, ihren gelb werdenden Ernten, mit einem | Der Tag i ER rau 8 A E S EE y 
š g iſt ihm nicht Beit, er ift ihm Licht, Weißfiſche pe - Rod er öfen nom. 180—180 Wat. ; 
Worte nicht das prächtige Gemälde, das der ewige Und unſere Abendwehmuth kennt es nicht. Puten | Stück 4 — 6 Br 5 3 
Maler vor den Blicken anderer Menſchen entfaltet, Gänſe IRRE 4 2 69 Hafer „ feinfter à 9 
nein, unſere Natur find die Taufınde von Stimmen, | Zuſammen fließt ihm Leben noch und Tod, Guten i | piar 151 2 R i 
die unferer zarten Seele aus blauer Luft herab | Und Abendglang i ihm wle Morgenroth. . . Baar 150 2 — Samenbericht von J. u. p. Wilfinger 5 
die Wunder der Schöpfung und der Größe, Güte Humoriſtiſches. Wie Heu. Junger Eher | auben a Bee PANA A en Berlin N. D. 43, den 6. Februar 1902. 3 
und Liebe des Schöpfers fingen, die Tauſende von] mann; „Na bet Ihnen bin ich aber ſchön rein⸗ | Mutter l 1 Rilo | 1|60f 2 40 EEE i 8 
Stimmen, die fo viel Reiz für unſere Ohren haben, gefallen! Mein Schwiegervater ift ja ein ganz armer [ Eier . Schock 2 80 3 80 Das Geſchäft wurde rn das ii Tettes, * 8 8 
die uns die Nacht weniger dunkel und das Leben Teufel, und mir haben Ste vorgeflunkert, er hat | Milch. 1 Liter 5 13 “us een A o m 3 0 85 3 : 
ein wenig heiterer geſtalten, dle Tauſende von Geld wie Heu! Vermittler: Nu, hat er denn Heu? ae . SEN ” A E en N i 
eee eee bie geanjanie Srevlerhünde i SH 15 ln 1 75 Die Klara hat doch j ” ` enat.) 3 ` ; „ — 125 — — o En die et 8 e q 25 
in klagendes Seufzen und Schluchzen verwandeln einen re reiglebigen Mann bekommen. Alle 7 . | Hauptfaat, Rothklee, hinderte, in dieſen Tagen weichen müſſen. 
Aglenzf % ((/ . metot die Mernge mit efauen und 
Ziemsſenals Wohlthäter. Wie die | Emmi: Ach Du, das verdient fie ſich mit Klavier- | 5—15 Pfg., Weißkohl pro Kopf 10--25 Pfg., Nothkohl | fo N in dieſem Artikel, wenn das Inland nicht noh 
„M. A. 3.“ erfährt, ift das von dem großen ver- ſpielen und Singen. Anni: Die Klara? nicht | pro Kopf 10 20 Pf, Salat pro O Köpfchen 09 Bfe- | fer viel liefert, die Hleichgäl gkeit au hören und der dun, 
ſtorbenen Gelehrten hinterlaſſene Baarvermögen] möglich! Emmi: Doch, jedesmal, wenn fie anfängt, Spinat pro Pfd. 20-25 Pfg., Beterfilie pro Pack O gehaltenen Inlands⸗Bedarf ähnlichen Einfluß auf die Roth N 


einzureichen. ſpannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzeu, ſchlafloſen 


: j A Nächten, ſiechen oft ſoiche Krante langſam dahin. Way Kräuterwein giebt der geſchwwächten 
Der kung ing N 8 Thorn. Gasanstalt. Lebenskraft einen frijen Impuls. ai Kräuterwein ſteigert = a Oel 
a. der Taufſchein (da eburts⸗ G Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel krätig an, beſchleunigt und ver» 
atteſt), ; ute oberſchl. J befiert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 

b. das Schulabgangszeugniß, $ ' Lebensluſt. Jahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
c. der Imyfſcheln, der Wieder- Kräuter⸗Wein ifi zu haben in Flaſchen à M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
impfangsſchein und ein Geſund⸗ 0 en ler. Thorn, Moder, Argenan. Golub. Alegandrowo, Schönſee, Culm 
beitspeugniß,  onsgeflelt ven | Bartpulver, F Dielen, . Bromberg wi 1, MEE 

, A ; N ‚und eutſchland in den Apotheken. 

einem zur Führung eines Dienſt⸗ Dr. detkers Vanille Zucker, giebt pretewerth ab. Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“ 3u mehr 
ſiegels berechtigten Arzte. Pudding⸗Pulver Flaſchen Kräutenwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutschlands porto- u. kiſtejrei⸗ 


Vor Nachahmung wird gewarnt! g8% 
Man verlange ausdrücklich 


nubert Ullrichiſchen n Kräuterwein. ni 
— 
Mein Kräuterwein iſt tein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find : u, 


Milltonenfuch bewährte 
Rezepte gratis von den heilen 
Geſchäften. } 


kreuzs., v, 380 Mk, an 


Die Bewerber müſſen das Ziel derf 10 Pf. 
Volksſchule erreicht haben und mindeſtens 
14 Jahre alt ſein. 

Der Unterricht wird zunächſt nur für 
die dritte Klaſſe erfolgen. 
Thorn, den 3. Februar 1902. 


Siänideputation. 


W. Boettcher, 


Baderſtr. 14. 


W, rab erſtr. 4, 2. Etage eine 

1aninos, Ohne Anz. 15 Mk. mon A Wohnung von 4 Zimmern und 
Franco 4 wöch. Probesend. Altoven vom 1. April ab zu vermiethen. 

M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 161 Nähr. Brombergerſtraße 50. 


M 

450,0, Weinſprit 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaßt 420,0, 

f Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. 
Dieſe Beſtandtheile miſche man! 
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Ausverkauf! 


Das Ausftattunge- Magazin 


Grösste Auswahl in Möbelstoffen u Plüschen 


ea 2 r 3 Zum I. April er. gde ich mein 
; Möbel, Spiegel und Folsterwaaren u Een - delaalı u 
S ag auf und verkaufe ich von beute ab: 
. K. Sr A Fans. und Küchen-Gerätke, 
8 Kronen-, Nänge-, Stek- u. Küchen-Campen etc. etc. 


ERIR 


S 


zu gan; bedeutend berabgelekten Breifea eus. 
Reparaturen werden nach wie vor angenommen. 


Hugo Zittlau, Sienpnermeitter. 


Thorn, Schillerstrasse. | CTapezi IETET, Thorn, Schillerstrasse. "Thorn, Schilerstrasse. | | 
empfiehlt 


»eine grossen Vorräthe in allen Holzarten nud 
neuesten Mustern, 
in geſchmackvoller Ausführung se den * billigſten Preiſen. ag 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 
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112300 Suchtjchweine, 


Eigene Tapezier werkstatt und Tischlerei im Hause. "YEG 
Aai } 
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| Eigene Buchbinderei & Verlag und Expedition G 


der 


Thorner Zeitung 


BR nen pan oje, 2 


RE 


` 


35 


ee 


Er osod 991 -S2 


* = d l 
a Bar: des | = 4 
Amtlichen Publikations organs RE a 
für den Amtsbezirk Mocker. g und zwar: 6483 Eber und 
= FREIE EEE FEIE Eee 5817 Sauen 
ee grossen weissen Edeischweine 


sind seit 1887 bis Ende September 1901 von der Domäne 


Friedrichswerth 


RAQ 


nn nn tn nenn nn 


Allein auf 13 beschickten Ausstellungen der D. L. Ges. 


1 >; 
N PS FA verkauft! Prospect gratis und franco! 
. FR Friedrichswerih Ed. MONS 
~ bei Gotha. Domäuesuratk. | 
Be | 3 Oktober 1901. | 


Der grösste Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte 


Inos“ Waschpulver 


mich dem franz. Patent J. Picot Paris, 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & C,, Köln-Ehrenfeh. 


|. 2 ernst Lambeck - 


; ＋ H O R N 


, Schnelle Lieferung. Bäckerstrasse 39. 


Rechnungen Geburtsanzeigen 


Broschüren Briefköpfe ` Todesanzeigen 


Placate 


Speiserkarten Couverts 


Preiscourants Cireulare 
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R 27| 
27 
N MS N 27 
| EEE | 4 
27 f 27 
27 BR 
5 Achtung! = | 
27 27 RR e 1 AR 
in zahlreichen Fällen von 2) Samson fort 2 Samson fort 27 . ER N 
Y) Husten. Heiserkeitulerschleimung, 27 N r 27 27 175 i 
erprobt ung ee beurtheilt, 27 — Yı x 27 H . 
anden auch 4 Pal 8 ok 
. „ G. L. Daub Cel 
Höchstenerkennung : jean Yours i | aubes 
j ter 27 7 Ai | 
2 — 27 ist nachweislich die beliebteste, bekannteste, seit 5 Jahren erprobte, geschmackvolle 27 in Central-Annoncen- -Expedition (gegr. 1864). l 
2 27 Cigarette: hergestellt aus reinem, feinem türkischen Tabako von 9 A 27 ji Sachverständ. Rath ig allen Insertionsan N 
> iese Sp arke 8 5 
v. Herrn Direktor Leo Stein vom 27 Carton auf Etiquette, Fan 180 er VVV 2 A | ia 0 r 3 nea d 
Stadtheater zu Bromberg, |27 Ai i Lien Entenet ma DE akei 
3 Herrn Regisseur Felix Dahn, 27 27 H für welehe Abteilung hervorrag. Spezialisten thätig sind, 
+ F Marg. König u. Hrn Birrenkoven| |5- ae en S ” Hi Zeitungs-Catalog — Kostenvoranschlag 
v. Stadttheater zu Danzig. 27 u 7 a 1 
Zu haben in Pack à 2 und 40 Pig. in or} mit dieser Schutz- 27 paler Ghie G L- n & Co 
i den Apothekes und Drogerien. 127 TG 8 werden unter strengster Discretion in dje für den be- 
197 i EN SR ER EETAS 2 A 27 e zum Original- 
| Bunte von ligter Ernte geſundes, 27 $ £ e 27 Prais Siete dem Aufgeber stets alsbald zugesandt 
0 27 / 27 
g trockenes 5 j 27 
| Ri chiſtroh 27 Vor Nachahmung wird gewarnt. 27 
27 2 27 
2 Fleg 271 Hoflieferant Sr. K. H. des Kronprinzen von Griechenland. 27 
| - 3 2 
= 4. er Cigaretien- und Tabak-Fabrik 70 
Eo ? j2 DRESDEN a 
“zT 


27 gegründet 1865. 27 
“i 27 ® . ra SE r 27 
5 | ? Iren eva Fe: ER 27 
von geſundem in kurz geſchnitten 27 > . . 3 1 T a u | 

und gelicht 21..ß?5öũU ͤ—Pẽ—2— ⅛%——x | | 
nach allen Hahnflationen 27 27 2727272727 27 27 27 2727 2720 2727 2720.27 27272727 27 27 27 27 27272727 


zu billigſten Tagespreiſen. 


Emil Fabian, Bromberg, 


Fouragegeſchäft. Tel phon 103. 


s mit Adler, 3 mtr. lang, 1½ mtr breit. Ia i 4 4 i N 
Hausflaggen 15,75, Ila 11,25, IIIa 9,25 Mk., Landes tarben Gare! biae end 
2 Ia 11,50, La 7,25, IIIa 5 Mk. . i CS 
Vereinsfah en Franz Reinicke, HANNOVER. 4 
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